
aa und Kırche Im on D)er Kulturkamp

Schon bald nach der Gründung des Deutschen Reichs IS Januar Lö71 begann der
Kulturkampf, der nach der Änderung der preufßßsischen Verfassung 1Im Aprıil 16 7/73; den
SO Maıgesetzen ZUL »Vorbildung und Anstellung VO  — Geistlichen« desselben Jah
ICS SOWIE dem »Brotkorbgesetz«, dem »Ordensgesetz« und dem »(GJeset7z über die
Vermögensverwaltung In den katholischen Kirchengemeinden« VO  > 1575 ZÄBR offe-
NenNn Kiırchenkampf wurde. Za eliner Entiremdung zwischen der »Amtskirche« und den
DIiozesanen kam jedoch nicht, eher rüuckte IL11all och naher IN So heiflst

denn etwa ıIn einer Solidarıtätsadresse der Katholiken des Dekanats Detfurth
Bischof Sommerwerck VO Sommer 1574 »Wır geloben, bel dem verhangnisvollen
Kampfe, der SE TEIT: Kirche aufgezwungen ISt, uNnserem Bischof mıt freudigem
Gehorsam, unerschütterlicher Treue und heifßsem, unablassigem Gebet Z Selite
stehen und alle Gefahren und Leiden, die U1l bevorstehen, mıt unermudlicher Geduld
und christlicher Ergebung tragen. Keıine Macht, keine Versprechungen und Ver-
drehungen sollen 1m Stande se1n, uns ın der Liebe und 1im Gehorsam uNnseTren

Oberhirten erschüttern, und Nichts soll unls Schritten drangen, die unvereinbar
sind mıt dem Ausspruch uUuNsSseIecs Heilands ‚Gebt dem Kalser, W as des alsers ISt, und
Gott, Was (Jo0ttes 1st‘.«

Dennoch wurde durch den Kulturkampf die bıis dahin ungemeın posıtıve Entwicklung
des Bıstums mıt einem kontinuilerlichen Ausbau des Kirchen- und Gemeindesystems
jah unterbrochen. Bereılts 1im Spatsommer 1673 MuUussten die Lazarısten das VO  — ihnen
betreute Hildesheimer Knabenkonvikt verlassen, in dem auswartıge Schüler des Gym-
nasıums Josephinum wohnten. en1ige Monate spater folgte die staatliche Schlie-
fsung der Philosophisch-T’heologischen Lehranstalt und des Priesterseminars, da sıch
Bischof Sommerwerck deren staatlicher Revısıon widersetzte; die Hıldesheimer Pries-
teramtskandidaten mMusstfen auf Ausbildungsstätten ın Suddeutschland ausweichen.
Und nach Erlass des »Ordensgesetzes« im Maı 1575 mMuUusstfen auch die Franziskaner,
Augustiner, Ursulinen, Gieboldehäuser Schulschwestern und Salesianerinnen das Bıs-
IU  =} Hıldesheim verlassen lediglich die Vınzentinerinnen durften leiben, allerdings
reduzierte siıch ihr Wirkungskreis auf die Krankenpflege.

Wıe schwierig die »Gesamtgemengelage« WAaTr, verdeutlicht beispielhaft der Konflikt
das untereichsfeldische Seulingen. Als der dortige Pfarrer 1im September 1573

starb, beauftragte Bischof Danıiel Wıilhelm Sommerwerck (1871-1905) den erst 1m Maı
geweihten Seminarpriester Arnold Slevers mıt der Administration dieser Pfarrei. AnA-
log der Denkschrift des preufßsischen Episkopats VO Januar desselben ahres, aber

den staatliıchen Bestimmungen, zeigte diese Besetzung dem hannover-
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schen Oberpräsıdenten nıcht der daraufhin die Beschlagnahme der Kirchenbür-
cher und des Kirchensiegels ankündigte, samtlıche pfarramtlichen Handlungen des
Administrators für ungültig erklärte und dessen staatlıchen Gehaltszuschuss SPECKEIE.:
egen »widerrechtlicher Amtsausübung« wurde Pfarradministrator Slevers bis Junı
1874 insgesamt 1.8S00 Ritr. Geldstrafe oder ersatzwelse 15 Onaten aft verurteilt,
1m Julı desselben Jahres waährend eines privaten Besuchs in Gottingen verhaftet und
in »sehr unfreundliche Raume« 1Ns dortige Stadtgefangnis gebracht, VO  a AaUus

spater nach Hameln verlegt wurde, bıs Oktober 1575 blieb

Insgesamt 1/3 aller Hildesheimer Gemeinden verwalste im Kulturkampf, doch
konnte anders als In vielen anderen deutschen Bıstumern In den melsten Fal-
len die regelmafsige sonntagliche Messfeier durch Nachbargeistliche aufrecht erhalten
leiben. Basıs hierfür WAar ine Verlautbarung des der katholischen Kirche und Ins-
besondere Bischof Sommerwerck relatıv wohlgesonnenen hannoverschen Oberpraäsi-
denten VO Herbst 1575, in der hiefs » dass einzelne geistliche Amtshand-
lungen, welche gesetzmalsıg angestellte Geistliche In erledigten Pfarreien vornehmen,
ohne dabei die Absıcht bekunden, dort die Verwaltung des Pfarramtes tatsachlich

übernehmen, den Strafbestimmungen der (Jesetze nıcht unterliegen.«

Dıi1e Wiederbesetzung freier Seelsorgestellen wurde nach den 508 Milderungsgesetzen
ab 1883/84 möglıch, worautfhıin die 1im »bayerischen Exil« ausgebildeten Neupriester
nach Hıldesheim zurückkehrten und langjahrıge Kapläne vakante Pfarrstellen über-
nahmen, dass sıch die pastoralen LCSD. kırchlichen Rahmenbedingungen vergleichs-
welse rasch wieder normalisierten. Als das Deutsche Reich 1596 selnen Z Geburtstag
feierte, die Katholiken jedenfalls schon wieder vollkommen selbstverständlich
»m1t abei« gleichwie manche »Erfahrungen« us der Kulturkampfzeit der katholi-
schen Kirche nach 1935 als iIne Art »Folie« in der Auseinandersetzung mıt dem nat1o-
nalsozialistischen Unrechtsregime dienten.

Ihomas SCHhär  rede
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